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Entwıcklungshemmnis für Länder der rıtten Welt seın schiedlichen Ebenen mUussen aufeinander abgestimmt
kann. Auch dart nıcht übersehen werden, daß estimmte se1n. Wır sprechen ‚War sehr oft VO  e} eiıner ‚integrierten
wiırtschaftspolitische Madfisnahmen, 3 die Konzep- Entwıicklungspolitik“, sınd jedoch VO  — dieser Zielsetzung

weıt entfernt; diıe Zielkonflikte sınd beträchtlich.tion einer gemeınsamen Agrarpolıtik iın der Europäischen
Wırtschaftsgemeinschaft, 1ın Entwicklungsländern autf
Unverständnıis stößt, weıl ähnlich gelagerte Vorstellun- Was könnte Jjetzt Ende der Drıtten Entwick-

lungsdekade insbesondere seıtens der kirchlichen Soz1al-SCH VO  — Entwicklungsländern (etwa 1m „integrierten
Rohstoffprogramm ”) als ökonomisch unzweckmäßig ab- verkündigung einer Verbesserung des „Entwicklungs-

klımas“ beigetragen werden? Welche Erfahrungen wäarenwerden. So betrachtet, haben WIr hier einen echten konzeptionell verarbeıten un: operatıv umzusetzen”„Nachholbedarf In einem Politikdialog”. Muli{fß nıcht immer noch stärker bewufst gemacht werden,
Der Papst kritisiert Bürokratisierungserscheinun- da{fß nıcht Miıtleıid mIıt Hungernden, unentbehrlich die

SCH be]l den internationalen Entwicklungsorganisationen. Nahrungshilfe ISt, Entwicklungsländer voranbringt, SOMN-

Zugleıich konstatiert „einen wachsenden Hang dern die Öffnung der Märkte für hre Produkte un: die
zweıseıtigen Vereinbarungen“ (vgl Nr 43) Worauf zielt personelle und technologische Anregung ihrer eiıgenen

damıiıt eigentlich? Entwicklungskräfte? Was äßrt sıch dazu Anregung
der Jüngsten Enzyklıka entnehmen?Dams Bürokratisierungserscheinungen oibt überall.

In uUuNseTEIMM Zusammenhang muß deutlich gESARL werden, Dams Das 1St die zentrale Brage: eın stärkeres entwiıck-
da{fß 1ne erfolgreiche Entwicklungshiltfe und hre Durch- lungspolitisches Bewußftsein 1n uUuNnserer Gesellschaft. Dıies
führung auch 1ne entsprechende Planung un: Verwal- scheint mMI1r die größte Aufgabe se1ın, die sıch unmıiıttel-
tung VOo  A Wahrscheinlich wırd mIıt dieser Um- bar ın W SSCHLEGT eıgenen Gesellschaft Ende der Drıit-
schreibung jedoch eın anderer Sachverhalt gemeınt se1n: ten Entwicklungsdekade erg1bt. och bestimmen weıtge-
Es tehlt sechr oft der Koordinierung VO Entwick- hend vordergründıge Interessen Konzeption un: Durch-
lungspolitik un: Entwicklungshilte. SO haben WITr neben führung der Entwicklungspolitik. Wenn die derzeitigen
der bılateralen, natıonalstaatlıchen Ebene auch den An- Leistungen unserer Gesellschaft zwerten.d als unzurel-
SaLz einer entwicklungspolitischen Aktıvıtät der Europä- chend angesehen werden, dann lautet diıe Schlußtolge-
iıschen Gemeinschaft (regıonale Ebene); und arüber rung, da{fß die Träger der Entwicklungspolitik
wıederum die multılateralen Anstrengungen 1m Bereich stärkerem Leistungsdruck durch dıe Wähler und durch
der Entwicklungspolitik un: der Entwicklungshilfe. Ent- organısıerte Interessen derjenıgen, die sıch tfür „Andere”
wicklungspolitische Aktıiviıtäten auf den verschiedenen in Ländern der Drıtten elt verwenden, ZESELZT werden
Ebenen sınd keineswegs als negatıv anzusehen, auch sollten. Nur dann, WEenNnn breıte Kreıse unserer Gesell-
nıcht eın „wachsender Hang zweıseıltigen Vereinba- schaft Entwicklungspolitik als Zukunftssicherung N5S5C-

rungen ” Solche Vereinbarungen bılateraler Art mussen hen, werden Entwicklungspolitik un: Entwicklungshilfe
jedoch dem Aspekt der Gleichberechtigung ertol- 1ın dem ıhnen zukommenden Kontext gesehen werden
gCN, und die verschiedenen Aktıvıtäten auf den Nier- können.

„Unsere Verantwortung für den Sonntag““
Eıne yemeınsame Erklärung VO Deutscher Bischofskonferenz un Rat der EKD
Bei dem Text andelt sıch bereits dıe Zzayeıte gemeın- Im September 1985 haben sıch dıe Deutsche Bischots-
S$aAamMme evangelisch-katholische Stellungnahme ZU gleichen konterenz un der Rat der Evangelıschen Kıirche INn
Thema FEıne ersie erfolgte ım September 71985 (vgl. HK, Deutschland miıt dem Gemelnsamen Wort „Der Sonntag
Oßktober {985 Uberdies gıngen ıhr bereits verschie- mu{fß geschützt leiıben“ die Offentlichkeit gewandt.
dene katholische Stellungnahmen VOTANS, als letzte 1Nne Bry- Damals gyalt die dorge VOT allem den Bestrebungen, das
klärung der Kommissıon für pastorale Grundfragen des 7ZdK geltende Arbeıitsrecht verändern un: das bısherige
(vgl. HK, Februar 1988, 96) In ıhrem gemeiınsamen Wort Verbot der ONNn- und Feiertagsarbeıit durch Ausnahme-
WAarnen die Kirchenleitungen Vor allem VDOTr einer Aushöh- regelungen noch mehr lockern.
[ung des Sonntags als Ruhetag durch Zunahme VDO  S} ımmer
mehr Sonntagsarbeit In Produktion UNi WDOT allem ım Was uns heute 1n zunehmendem ale nachdenklich
Dienstleistungsbereich. Mıt gleichem Nachdruck emühen stımmt, 1St die Tatsache, da{fß dıe Bedeutung des ONNnN-
LE sich, dem Sonntag seinen christlichen Sınn erhalten LagsS, seın relıg1öser 1Inn als Tag des Herrn un seın kul-
01€ der Gesamtbevölkerung den bulturellen Kang der SOonn- tureller Wert für olk vielen immer wenıger
tagsruhe plausibel machen. Wır okumentieren dıe FErkblä- bewußfßt 1St. Wır beobachten mMI1t Sorge 1ne schleichende
/uNnNg IM Wortlaut. Aushöhlung des Sonntags, dıe zudem durch technische,
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wirtschaftliche un: sozıale Entwicklungen gefördert sondern auch auf dıe Tatsache da{fß manchen dieser
wırd Wır können ihr 1Ur wırksam begegnen WECNN die Länder kaum oder Sar keine ArbeitszeitbeschränkungenChristen, WEeNN alle Menschen VWıllens, WEeENN die bestehen, insbesondere kein Verbot VO  i ONN- un
gesellschaftlich relevanten Gruppen, WECNN alle, die der Feiertagsarbeıt Dıi1e Wettbewerbsnachteile die sıch aus
Polıtik Verantwortung tragen, sıch der VWerte bewußt dieser Sıtuation ergeben, können, wırd geltend g-bleiben, die hier auf dem Spıele stehen, und WENN S1C ENL- macht, den Bestand VO  — Arbeıitsplätzen der Bundesre-
schlossen sınd entsprechend andeln publık Deutschland gefährden In manchen Produktions-

ZWCEIZECN den VErgANZENE Jahren bereits viele
Arbeıtsplätze verlorengegangen In rasch wachsen-\Was bedroht den Sonntag ” den Wırtschaft könne der Verlust VO  e} Arbeıitsplätzen

och VOT CINISCH Jahrzehnten War weıthın selbstver- eher wettgemacht werden als Wırtschaft MI1 ho-
ständlich da die Menschen Stadt un:! Land den her Arbeitslosigkeıit der NEUE Arbeıitsplätze nıcht
Sonntag heiliıgten S1e SINSCNH die Kıirche; die Arbeıt genügender Zahl geschaffen werden
Geschäften un Fabriken, Schulen un: Verwaltungen
ruhte ebenso WI1IE auf den Feldern Es WAare als Cc1inNn Arger- Dort, der kontinuılerliche Produktionsprozeß A4aUS$

115 empfunden worden, das Verbot der Sonntags- technischen Gründen notwendig IST, gyab bısher Aus-
nahmeregelungen Eınen Hochoten ZUr Eısen- undarbeit verstoßen Auch heute hat der Sonntag, der

inzwıischen auch be] den eisten nıchtchristlichen Völ- Stahlerzeugung kann INa  —_ nıcht beliebig ab un
wıeder anschalten Heute mehren sıch die Anträge VO  akern aller elt 1N€ Sonderstellung sCINEN

Charakter als Tag der Gottesverehrung, der ersamm- Unternehmen auf WE Ausnahmegenehmigung Be-
rufung auf technische Gründe Dıie Herstellung VO Mı-lung un Feıer der Gemeıinde, der uße un Erholung

noch weıtgehend bewahren können Aber IST unüber- kro Chips ZU e1ıspie SCI, Sagl INan, NUur möglıch
sehbar da{fß das Verständnıis für den relıg1ösen un kul- WEeNN dıe chemischen un: physıkalischen Prozesse, die

be] ihrer Produktion ablaufen, nıcht unterbrochen WEeTr-turellen ınn des Sonntags abnımmt Verschiedene
Bere Entwicklungen un: C1inNn tiefgreiıtender Woandel der den Zugleich INan darauf hın, da{fß 1Ur Cc1inNn SAaNZ SFE-
Eınstellungen haben dazu geführt, da{fß das Bewußtsein LINSCI eıl der Belegschaft un: NUr auf treiwilliger
für den Tag des Herrn und für den damıt verbundenen Grundlage ZUr Arbeıt onn un: Fejlertagen CINSE-

Auf diesem würdeGrundgedanken zurückgedrängt wurde
Hıntergrund wuchs auch dıe Neıigung, aUS wirtschafrtlıi- In CIN1ISCH Industriezweigen wurden den tüniziıgerchen Interessen das Verbot der Sonntagsarbeıt aufzulok- und sechzıiger Jahren Ausnahmegenehmigungen für Re-
kern Bedroht wiırd der Sonntag insbesondere durch Paratur- un: Instandhaltungsarbeiten ONN- und
tolgendes Fejlertagen erteılt Dıi1e tortschreitende Technisierung hat

der Folgezeıt dazu geführt da{fß dıe Zahl der Miıtarbe1-Es bestehen Bestrebungen VO Unternehmen un: Fır-
INCN, Ausnahmegenehmigungen VO Verbot der ONN- ter mMItL Reparatur- un: Instandhaltungsarbeiten erheb-

iıch ZUSCNOMM hat Das bedeutet da{fß dıesentagsarbeıt erreichen Die Gründe für diese Bemühun-
Betrieben Wochenenden wesentlich mehr Arbeits-SCH sınd VOT allem darın suchen, da{ß hochtechnisierte
kräfte IMMI1L Arbeıten, für dıe dıe Ausnahmeregelungen gel-Produktionsanlagen sehr sınd un deshalb S

Ausweılıtung der Nutzungszeıten ZUuUr Senkung der Be- tenN, beschäftigt sınd als trüher.
triebskosten angestrebt wırd Neben verstärkter Schicht- DıIe Dıskussion dıe Sonntagsarbeıt erstreckt sıcharbeıt soll die Einbeziehung der biısher arbeıitsfreien
Tage, auch der onn un Feiertage diesem Ziel dienen derzeıt hauptsächlich auf die Industrie Wır dürten JE -

doch dıe Augen nıcht davor verschließen, da{fßs denMıiıt der kontinuierlichen Nutzung der kapıtalıintensıven
Maschinen 111 INa  —_ auch dıe zusätzlichen Arbeıtskosten, rückliegenden Jahren die onn un: Fejertagsarbeıt
dıe sıch A4aU S tarıtfliıch vereinbarten Arbeıtszeitverkürzun- stärksten Dienstleistungsbereich ZUSCNOMMEN hat

DIies oIlt für die Beschäftigten be1 den verschiedenen
SCH ergeben, auffangen Gleichzeıitig oll E Ausdeh- Verkehrsunternehmen, der Gastronomıie un Be-
NUunNng der Arbeıitswoche auf sechs bzw sıeben Tage reich der Tourıstık Der zunehmende Wohlstand brei-größere Spielräume für flexible Arbeıtszeıtregelungen - ten Bevölkerungskreisen, dıe Verkürzung der Wochenar-möglıchen, dıe ihrerseıts kostenentlastend wıirken kön- beıtszeıt, das lange freie Wochenende un die veränderte
1L1C  ; und auch VO  > beträchtlichen Teıl der Arbeıt-
nehmer als vorteılhaft angesehen werden Vorteıle VCI- Bedeutung der Arbeit der Gesellschaft haben das Fre1-

zeıtverhalten vieler Menschen verändert Es 1ST nebensprechen sıch VOT allem die größeren Betriebe während
Handwerk un: miıttelständische Betriebe be] Aus- dem Lebensbereich „Arbeıt C1in größerer Lebens-

ereich „Freıizeılt entstanden, dem Menschen nıchtdehnung der Arbeıitswoche eher Wettbewerbsnachteıle
gegenüber den Großen befürchten MNUr Erholung und Entspannung suchen, sondern

gleich NEUE Entfaltungsmöglichkeiten, NEUEC Aktıivıtäten
Viele Unternehmen, dıe internationalen Wettbe- un soz1ale Kontakte NECUEC Sınnerfahrung Haus-

werb stehen, WEISCN nıcht NUuUr auf die anderen Indu- arbeıt Einkauft Erledigungen un das Ordnen persönlıi-
strieländern erheblich nıedrigeren Arbeitskosten hın, cher Dıinge werden VO  S zunehmenden Zahl der
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Erwerbstätigen ebenfalls In dieser eıt besorgt. Damıt Der Sonntag steht INn einem ursprünglıchen Zusam-
steıgt die Nachfrage nach Dienstleistungen. Dies hat menhang mI1ıt dem Sabbat. Als Gott das olk Israel 4US
gleich ZUr Folge, dafß immer mehr Menschen auch Agypten herausführte, yab iıhm Berg Sınal dıe
ONNn- un: Feiertagen beschäftigt sınd un der Sonntag Zehn Gebote, die den aNzCNn Bereich des relıg1ösen und
für S1e ZU Arbeitstag 1M J1enste der Freıizelt- und Kon- sıttlıchen Lebens umtassen. Im Buch Exodus heıfßt
sumgesellschaft wiırd. Es lıegt aut der Hand, dafß diese „Gedenke des Sabbats: Halte ihn heilig: Sechs TageEntwicklungen den Sonntag gefährden. dartst du schafftfen un: jede Arbeıt u  3 Der sıebte Tag 1St

7u eiıner Gefährdung des Sonntags kann auch dıe eın Ruhetag, dem Herrn, deinem Gott, geweıht. An iıhm
starke Vermehrung VO  s Verkaufsmessen, Sportveranstal- dartfst du keıine Arbeıt u  S du, deın Sohn und deine
tungen, Ausstellungen, Märkten un: Volkstesten WEeTr- Tochter, dein Sklave, deine Sklavın, deıin ıch un: der
den Ofrt sınd dıie Gemeılnden ıhrer Abhaltung interes- Fremde, der 1ın deınen Stadtbereichen Wohnrecht hat
sıert, den Menschen, WwW1e€e INa  —_ Sagtl, LWAas bıeten, Denn in sechs Tagen hat der Herr Hımmel, Erde un
den Geschäften zusätzliche Verkaufsmöglichkeiten e1IN- Meer gemacht und alles, W as dazugehört; sıebenten
zuraumen un: (Ääste anzulocken. Früher derar- Tag ruhte Darum hat der Herr den Sabbattag g-tige Veranstaltungen wiırklıch LLUTr Ausnahmen und me1lst nelt und ihn für heılıg erklärt“ (Ex Z —1
eın örtlıches Ere1ign1s miıt starkem soz1alem Erholungs- Das Gebot oalt für alle, für das n olk Selbst das
WEert. Heute dienen S1e mehr un: mehr eın kommerziel- ıech dart nach dem Wortlaut dieser Bıbelstelle nıcht
len /Z/wecken. Nutzzwecken eingesetzt werden. Auch für den Fremd-

Die Bereitschaft der erwerbstätigen Bevölkerung, lıng, der nıcht ZU olk Israel gehört, gıilt das Gebot
Samstag un: uch Sonntag einem Söheren Entgelt Der Mensch oll gyleichsam W1€e der Schöpfter selbst: von

arbeıiten und eınen Freizeitausgleich der Woche seiner Arbeit ausruhen. Dieses Ausruhen bedeutet nıcht
suchen, nımmt Vıele schätzen das höhere Einkom- blo{fß eın Sıch-Erholen VO der Mühsal un den AÄAnstren-

1981  e un: die Einkaufsmöglichkeiten, die S1e treien SUNSCNH, sondern soll eın Ruhetag Afür den Herrn, de1-
Werktag haben Manche Alleinlebende und solche, die NE  —_ Gott“ se1ln. Der Herr hat den Sabbat und
mıt ıhrer Famiıulıe oder ihrem Partner Schwierigkeiten ha- iıhn für „heıilıg” erklärt. Hıer wırd der Kern des Sabbats
ben, empfinden den Sonntag ebenso als AaSt WI1€e diejen1- sıchtbar: Es ISt eın Tag, der Gott gyehört, der sıch selınes
SCNH, die das TIreıben des Alltags und die Abwechslung Volkes erbarmt, sıch ihm zuwendet un sammelt. Am
vermıssen. Sabbat (beginnend mIıt dem Freiıtagabend) kommen bıs

Im kırchlichen Raum o1bt ähnlıche Entwicklungen. heute dıe Juden 1n ihren Synagogen Z g —Neben Feıern un Bıldungsveranstaltungen sınd zuneh- melınsamen Gebet und ZU  — Lesung der Schriuft.
mend Freizeıtangebote kırchlicher Vereıne un: Gruppen

Dies macht INn den kırchlichen Eınrıchtungen Dıie christliche Sonntagsfeier enthält noch vieles VO
zusätzliche Dienstleistungen der Miıtarbeıter ertorder- der Bedeutung der Sabbatteier. S1e 1St VO etzten auf
lıch, auch Oonn- un: Feıjertagen. Es hat sıch gezeıgt, den ersten Tag der Woche verlegt worden, auf den Tag,daß Veranstaltungen Samstagsabend nıcht selten dem Jesus VO  > den Toten erstanden I1St. Deshalb 1St
Lasten des Sonntags gehen. der Sonntag der Da des Herrn (Offb I 10),

Auch 1m ländlichen Raum un: INn der Landwirtschaft und heıilıg. An diesem Tag kommen die Christen —
sınd Veränderungen eingetreten. Gewiß auch frü- HS  — ZU gemeınsamen Gebet, ZU Hören des Wortes
her Ausnahmeregelungen notwendig, In schlechten (sottes un: ZU Brechen des Brotes Apg Z Z ZUr

Jahren dıe Ernte einzubringen. Heute ber werden Ar- Feıijer des Herrenmahles. Der Sonntag kündet VO der
beıten nıcht selten ohne jede Notlage Sonntagen Erlösungstat (sottes und der Schöpfung, dıe INn der
durchgeführt, die ECNAUSORUL Werktagen erledigt Auferstehung Christı Wırklichkeit wurde. Von Anfangwerden könnten. Dazu hat die schwierige Lage, In der hat die Kırche diesem Tag das Gedächtnis des T
sıch die Landwirtschafrt heute befindet, sıcherlich mIıt be1- des und der Auferstehung ihres Herrn gefelert.

och sınd wen1ge, dıe sıch In dieser Weiıse Dıe Pharisäer nahmen Anstofß daran, da{fßs Jesus dıe Kran-
über den Sonntag hinwegsetzen. ber sınd Zeichen ken uch Sabbart heılte und dafß seıne Jünger die-
dafür, da{fß bel der ländlichen Bevölkerung der Sınn für NS Tag auf den Kornfeldern Ahren abrıssen, ihren
den Sonntag schwıinden droht Hıerzu rag uch be- Hunger tıllen Jesus ENTgZgEYNeETLE ihnen: „Der Sabbat
sonders der Nebenerwerbsbetriebh beı, der immer häufi- 1St für den Menschen da nıcht der Mensch für den Sab-
SCI wird. bat“ (Mk Z Damıt betont Jesus, da{fß der Sabbat für

Menschen un Ti1ıere iıne Wohltat se1ın soll Das ONN-
tagsgebot hat Gott des Menschen wiıllen erlassen.I1 Was bedeutet uns der Sonntag? Wenn der Mensch 5onntag VO  a all seıner Arbeit Inne-

Dıie Diskussion den Sonntag, die heute verstärkt In hält un dıesen Tag als 1ne für (sott geheıligte eıt ach-
Gang gekommen ISt, 1St dazu angetan, dafß WIr uns des CEL,; sıch (sott seınem Schöpfer un: Erlöser zuwendet,
Sınnes un: der Bedeutung dieses Tages für Leben, auf se1ın Wort hört un: ÖOrılentierung und Kraft schöpft
für Nsere Famiıulıe un: für 1NSCTE Kultur wıeder bewufst für die Aufgaben, dıe VO  S iıhm lıegen, erfährt LWAas
werden. VO der Freıiheıt, Würde un Menschlichkeit, die (Gott
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schenkt. Der Mensch darf nıcht In seiner Arbeıt aufge- dem Gebot der Sonntagsruhe. S1ıe dartf weder offen noch
hen Indem den Sonntag heilıgt, wırd iıhm 11C  = be- versteckt durchlöchert werden. Ausnahmen mUussen Aus-
wulßt, da{ß se1ın Leben Gott verdankt und da{fß Z nahmen leiben. S1e sınd 11UTr vertretbar, WEeNnN S1e nıcht
Leben mıiıt (Gott erutfen 1St. den Bestrebungen Vorschub leisten, da{flß die Sonntagsar-

Der Sonntag hat zugleich ine wichtige sozıuale und beıt ZUr Regel wırd
kulturelle Bedeutung. Dies zeıgt eın Blick In die (&
schichte: LI1 Was MUSSen WITFr tun ”Im Jahre 321 hat Kaıser Konstantın den Sonntag DA

staatlıchen Ruhetag erklärt. Am 5Sonntag durfte VO be- Wır rufen die Christen auf, sıch den Inn des
stımmten Ausnahmen abgesehen nıcht gearbeıtet WeTr- Sonntags N  S erinnern un: den Sonntag heıilıgen.
den Hıer lıegt der Anfang des staatlıchen Gebotes der Nur WECeNN WIr u11l des relıg1ösen Kerns bewufst leiben
öffentlichen Ruhe un: des Verbotes der Sonntagsarbeıt. un dies In uUuNnserem Leben uch praktızıeren, wırd g-
Durch die Jahrhunderte hindurch Kırche un lıngen, die Sonntagsruhe INn der Gesellschaft erhalten.
Staat darauf bedacht, diesen Schutz des Sonntags SC- Für dıe Sonntagsheıiligung sınd VO Bedeutung: die Feıjer
währleisten. n 1m Zuge der Industrialisierung geriet des (CGGottesdienstes In der christlichen Gemeıinde. SO
der Sonntag wıeder 1n Getahr. Dıie Kırche hat 1mM wichtig für den einzelnen das persönlıche Gebet un die
19. Jahrhundert dafür gekämpitt, da{fß der Sonntag Verbundenheıit mMIt Ott sınd, bedeutsam 1St doch
der arbeitenden Menschen wiıllen staatlıch geschützt auch das yemeınsame Gebet der Christen IN der Ver-
bleibt. Artıkel 140 des Grundgesetzes nımmt den Artıkel sammlung der Gemeinde Sonntag. Wenn WITr uns

139 der Weımarer Reichsverfassung auf: „Der Sonntag Gott zuwenden, dann werden WITr uns unNnseTrer Würde als
un: die staatlıch anerkannten Feiertage leiben als Tage „Bıld Gottes”, W1€ 1m Schöpfungsbericht heıßt, be-
der Arbeitsruhe un: der seelıschen Erhebung gyesetzlıch wußt. Gott 1St der Grund des Menschen un seliner uUu114a1ll-

geschützt.” 7u Recht hat 11a  = dıe Sonntagsruhe VO der tastbaren Rechte un Pflichten Darüber hinaus sınd dıe
Erwerbsarbeıt, verbunden mı1t der (GGarantıe der treien Getauften „einer In Christus“ (Gal 528 Ihrer Berufung
Religionsausübung, als dıe klassısche Institution der entspricht dıe gemeınsame Danksagung, dıe iıhr Einssein
christlichen Kultur bezeichnet. 1in Christus bezeugt un vertieft.
Im Gefolge der Französıschen Revolution gyab Versu- Wıchtig tür dıe Gestaltung des Sonntags sınd (Gemeıln-
che, den Sonntag abzuschaften. Auch nach der Oktober- schaft un Gemehinsamkeıt miıt anderen, Austausch, m-
revolution In Rufßland sollte die 10-Tage-Woche einge- SlaNS un Gespräch. In einer Gesellschaft, in der Vereıin-
führt werden. Diıese Bestrebungen sınd gescheıtert. Von zelung, Anonymıtät un: soz1ıale Bındungen tendenziell
der Einsicht un Entschiedenheıt der Christen un: aller abnehmen, hat dies ine besondere Bedeutung. Das (Ge-
Beteılıgten wırd abhängen, ob dıe Bestrebungen A spräch kann In der Famıulie, mıt Freunden, Verwandten
Aushöhlung der Sonntagsruhe un der Sonntagsheılı- oder Bekannten gepflegt werden. Dabe!] können die Er-
SUunNns scheitern werden, ob der Sonntag der Sllas des e1gnN1ısse un: Erfahrungen erÖrtert, Fragen, die anstehen,
Herrn“ ZAUE Wohl des Menschen leiıben wiırd. besprochen un: Rat ın schwierigen Sıtuationen gyesucht

werden. Dıiıes stärkt zugleıich den Zusammenhalrt 1-Vom Verbot der Sonntagsarbeıt VO Anftang einander, dıie Bereıitschaft, aufeinander hören undbestimmte Bereiche AUSSCHOMINECN., mıteinander denken un planen, uch türeinanderNıcht das Sonntagsgebot tallen dıe bl ebhen einzustehen. Eın wırksame Zeıiıchen unserer Verbunden-Hausarbeıten, ebenso dıe notwendıgen Stallarbeıten. heit 1STt c WENN WIr kranke Menschen besuchen und 411Die Sonntagsarbeıt WAar erlaubt, immer galt, el- ihren Sorgen un Leıden Anteıl nehmen.
181 akuten Notstand eheben.
Auch die kranken Menschen muüussen Sonntag VeI- Wır sollten uns auch Iragen, WI1€e der Sonntag als Ruhe-
OS werden (Krankenhäuser un: Heıme). Lag uns wiırklıch ufße un Erholung schenken kann
Dıie Dienste, dıe für dıe Siıcherheıit der Menschen NOL- Ausruhen VO  —_ ermüdender Arbeıt, unverzıchtbar
wendiıg sınd, mussen auch ONN- un Fejertagen be- ISt, dart noch nıcht gleichgesetzt werden mıiıt der Muße,
reıitstehen. mIıt der Ruhe, mı1t der Sonntagsruhe. Ausruhen oll VCI-

In der modernen Gesellschaft wırd die Befreiung VO ausgabte Kräftte wıeder ErSELZECN; uße 1St iıne schöpfe-
Verbot der Sonntagsarbeıt auf lebenswichtige Versor- rische Ruhe VO  = der ständıgen Beanspruchung un: dem
yungsbetriebe ausgedehnt. Strefß des Alltags Sonntagsheiligung 1St Besinnung und
Auch die Verkehrsbetriebe und das Gaststättenge- Bewufßtwerden des Sınnes uUuNnseTeEeS Daseıns, 1St die Hın-
werbe sınd, weıl un InSOWeIlt S$1e den Ruhe und Erho- wendung Gott, unserem Schöpter un uUuNserem Ziel

Wır muüssen wıeder mehr eıIt für u un: türeinanderlung suchenden Menschen dienen, AaUSSCHOMMLCH.
Neben diesen Bereichen o1bt die bereıts ENANNLEN haben Dies 1St nıcht alleın ine Frage der iußeren Ver-

hältnısse, sondern uch unNnseTrer Einsicht und uUunNnsererAusnahmen VO Verbot der Sonntagsarbeıt dort, eın
kontinulerlicher Produktionsprozeß 4US technıschen Entschiedenheit: Wır dürfen nıcht un selbst den OoOnNnn-
Gründen unabweısbar 1St. Jer ZESAMLE übrıge Produk- Lag stehlen.
tionsbereıch, ebenso Handel un Geschäfte, unterlıegen An OonNnn- und Feiertagen ollten WIr das Cun, WAasSs u11l Er-
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holung und Freude bereitet. Dazu gehören dıie Besın- werkschaften. Es 1STt erfreulich, da{fß die Gewerkschaften
NUnNg, die innere Eınkehr, dıie schöpferische Entfaltung, nıcht bereıt sınd, den Sonntag ZUr Dıisposıtion stellen,die Erbauung, das Zu-sich-selbst-Kommen und Abstand- se1l denn, eın kontinuierlicher Produktionsprozeß se1l
Gewinnen, aber auch das gemeınsame Spiel, die Zer- aus technischen Gründen notwendig.
(  > die bereichernde Unterhaltung un: der spiele- Be1 den Gewerkschaften wırd die dorge den Sonntagrische Wettbewerb. Erholung und Entspannung dienen IN der Regel 1m Zusammenhang mI1t dem VO  —_ iıhnen
dabei nıcht prımär der Rekreation VO  — un: für dıe Ar- kämpften treien 5Samstag gesehen. Der freie Samstagbeıt, sondern S1e haben ine eıgenständıge Bedeutung. wırd VO vielen Arbeitnehmern dazu benutzt, Einkäufe

un Besorgungen zu-tätıgen, denen S1e 1in der Arbeıts-Ob der Schutz des Sonntags auch 1n Zukunft gewähr-
eıistet seın wırd, hängt wesentliıch VO  S den Arbeıitgebern woche SAlr nıcht kommen. Ofrt werden Samstag und
und Unternehmern ab Es 1STt erfreulıich, da{fß sıch ma{ißs- Sonntag ZUr Erholung ZENUTZTL., Für viele machen die
gebliche Repräsentanten der Arbeıtgeberseite eindeutig ständıg gestiegenen Anforderungen 1m Arbeıtsproze{fß
hinter das Verbot der Sonntagsarbeıit gestellt und für die ben dem täglıchen Fei:erabend eiınen längeren Zeıtraum

Ende un: Begınn einer Woche erforderlıch, WI1eSonntagsruhe ausgesprochen haben
Es wırd darauf ankommen, da{ß diese Auffassung nıcht sıch In weıten Bereichen der Wırtschaft eingespielt hat

hne wiırklıche Notwendigkeıit darf diese sozıale Errun-VO  a einzelnen mıißachtet wırd, sel1l dırekt, se1 ind1-
rekt. Entscheidend aber ISt, dafß die ethischen un relıg1- genschaft nıcht preisgegeben werden. Allerdings besteht

aus christlicher Sıcht zwıschen dem Sonntag un demÖOsen Werte Uun:! Maf{fistäbe nıcht auf die zweıte Ebene
zurückgestellt werden, WOZU Kostendruck und Wettbe- „Wochenende“ eın qualitativer Unterschied.

Wır dürfen uns auch nıcht der Einsicht verschließen, da{ßwerb leicht verleıten. Dabe!] würde der wechselseitige 7u- Unternehmen, die 1mM internationalen Wettbewerbh STE-sammenhang zwıschen Arbeıt und Muße, zwıschen hen, 1in Schwierigkeiten geraten könnten Uun! hre Ar-Produktion un: Besinnung, zwıschen Rentabilıität un
Menschlichkeit übersehen. Wıe dıe Bemühungen eın beitsplätze gefährdet sehen. In einer solchen Sıtuation

muß möglıch bleiben, die Arbeıitszeit organısıe-u Betriebsklima gezeıgt haben, hängt die Wırtschaft-
lıchkeit elnes Unternehmens auch VO  a der Menschlıich- reCnN, da{fß einerseılts die Zukunft des Unternehmens gES1-
keıt der Verhältnisse ab Die Sonntagsruhe 1st eın chert un: damıt dıe Arbeıitsplätze erhalten werden und

da{fß andererseıts der Sonntag nıcht gefährdet wırd.Zentralwerk UMNSETHETr Kultur. Würde 190828  —_ S1e mehr und
mehr aushöhlen, dann würde auf längere Sıcht auch die Alle Arbeitnehmer un die Betriebsräte bıtten WITr, nıcht

AUS kurzsichtigen Erwägungen auf Angebote einZUge-Wırtschaftlichkeit darunter leiden. Schon In dem Ge-
meınsamen Wort VO  — 1985 „Der Sonntag mu{ yeschützt hen, die die Sonntagsarbeıt durch Hınweise auf dıe -

höhten Verdienstmöglichkeiten und vermehrte Freıizeıltbleiben“ wurde testgestellt: „Den Sonntag raucht der
Mensch un: dıe Gesellschaft, erfahren, dafß Pro- anpreısen wollen Auft längere Sıcht schadet dies dem Ar-

beitnehmer Uun!: seıner Famıulıe. Das menschliche Gleich-uktion und Rentabilität nıcht den Sınn des Lebens 4UuS-
machen.“ Produktion und ebenso eın erfolgreiches Wırt- gewicht 1St wichtiger als eın erkauftes Geld Der

Mensch ebt nıcht 1Ur VO Brot, sondern VO  e} jedemschaften sınd wichtig, aber S1€e dürfen nıcht auf Kosten
einer humanen Lebensgestaltung, auf dıe uns das Gebot Wort, das aus (Gsottes Mund kommt. (Mt 4, 4) Dieses

Wort mu{fß uch NSeTrTEe Eıinstellung AT Arbeit pragen.(sottes verweıst, gehen.
Reın wiıirtschaftliche Gesichtspunkte können keine Aus- Dıi1e Bundesregierung, dıe ETNEUL den Entwurt eines

Arbeıitszeitgesetzes vorgelegt hat, wırd gebeten, sıch da-nahmegenehmigungen VO Verbot der Sonntagsarbeıt
rechtfertigen. Es wAare eın kultureller Rückschrıitt, OM- für einzusetzen, daß 1m Fortgang des Gesetzgebungsver-
ten WIr die stärkere Berücksichtigung VO Freiıräumen ahrens der zentrale Punkt „Sonn- und FeJlertagsarbeıt”

keinerlei Abschwächung ertährt un: dıe Ausnahmenun humanen Werten 1m Arbeıtsleben, dıe durch die
derne Technik miıt ihren entlastenden Wırkungen für den wirklich auf eın Mınımum beschränkt leiben. In dem

Gesetzentwurf wırd die bısherige Regelung der ONN-Menschen ermöglıcht werden, gerade Jetzt wieder rück-
gängıg machen. un: Feiertagsruhe bekräftigt. Auch W as dıie Ausnahme

VO Beschäftigungsverbot betrifft, wiıird ın der Begrün-Verschiedentlich wırd versucht, für die Sonntagsarbeıit
Arbeitnehmer einzusetzen, die LLUT geringe famıliıäre Bın- dung testgehalten. „Aus wırtschattlichen Gründen 1St

demzufolge die ONN- und Fejertagsarbeıt nıcht zuläs-dungen, eın hohes Ma{iß Flex1bilität un: Interesse
den Ausgleichsregelungen haben; auch WEeNnNn S$1e sıch fre1i- D  S18 Damıt diese Norm eingehalten un nıcht unterlau-

fen werden kann, 1st notwendig, die Krıterijen für dıewiılliıg dazu bereıit erklären, mu{fß dieser Versuch doch
zurückgewiesen werden. Denn längerfristig würde dies Ausnahmeregelung für „Arbeıten, die aUuUs chemischen,
einer Spaltung des Arbeitsmarktes Vorschub eısten: In biologischen, technischen oder physıkalıschen Gründen

einen ununterbrochenen Fortgang auch ONNn- undvoll verfügbare un: LLUTr beschränkt einsetzbare Arbeit-
nehmer. Fejiertagen erfordern“, n  u testzulegen. Eıne VO Bun-

desrat eingebrachte Ausnahmeregelung tür den Betrieb
Eıne besondere Verantwortung für dıe Erhaltung des VO  an hochtechnisierten un: automatısıerten Produktions-

5onntags tragen 1n unNnserer Gesellschaft die Erwerbstäti- anlagen wırd VO der Bundesregierung Recht abge-
lehntSCNH, dıe VO ıhnen gewählten Betriebsräte un die (
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Wır bıtten alle Verantwortlichen In den Ländern und 1mM beten, damıt uns für dıe Arbeit un das Leben 1im All-
Bund, dıe bısherige strikte Regelung der Sonntagsruhe Lag immer NECU Kraft VO oben geschenkt werde; dies ıIn
uch nıcht miıt einer großzügigen Praxıs beı der Erte1- das öttentliche Bewußtsein zurückzuholen un dıe Be-
lung VO Ausnahmegenehmigungen auszuhöhlen. An- sinnung un: diıe uße als Gegenpol ZUF Arbeıt un: rasti-
trage, die sıch auf technische Gründe berufen, sınd sehr losen Tätigkeıt wıeder begreifen, einer säkularen
n  u prüfen. Gerade hıer esteht in den melsten Fäl- Erschlaffung un Sınnentleerung des Menschen E-len durchaus Spielraum für dıe Arbeitsorganisation; das gENZULrFELEN.
heißst, die angegebenen technıschen Gründe sınd bısweli-
len 1Ur 1n eiınem weıten ınn „technıscher“ Art, In ırk- Wır bıtten alle Christen, be1 der Planung un: Durch-
lıchkeit aber doch wiırtschaftlicher Natur führung VO  —$ Veranstaltungen verfahren, da{fß der
Es wırd außerdem 1ne wichtige Aufgabe der Polıitik Sonntag nıcht durch eıgenes Verhalten ın Getahr

gera Kıirchliche Veranstaltungen un: Veranstaltungense1ın, in der Europäischen Gemeinschaft un: In allen Län-
dern Europas Regelungen erreichen un: sıchern, kirchlicher Verbände un Einrıchtungen Sonntag
die den Sonntag 1m gebotenen Umfang wırksam schüt- mussen den Gottesdienst vorsehen, se1l als besonderen

Gottesdienst, sel als eiılnahme Gottesdienst derzen Dıies wäre zugleıich eın Beıtrag, die Gleichheit
der Startchancen Uun: des Wettbewerbs für dıe Unterneh- Gemeıinde. Christen mUüssen be] der Planung weltlicher

Sonntagsveranstaltungen darauf drıngen, da{ß Gelegen-INeE  :3 gewährleisten. heıt ZzUuU Gottesdienst bleibt. Der Sonntag darf auch
Auch die Massenmedien tLragen In unserer Gesell- nıcht durch häufige lange Veranstaltungen In der Nacht

schaft iıne hohe Verantwortung, damıt die Menschen VO Samstag auf Sonntag werden.
den Inn des Sonntags bedenken un: erfahren können.
Es sollte alles vermıeden werden, W as den Sonntag e1- dorgen WIr dafür, dafß der Sonntag für uns un: für

SCTE Mıtwelt das bleıbt, als W as gestiftet 1St. der TagNC Tag der bloßen Unterhaltung herabmindert. Wır
brauchen dıe Wıederentdeckung dessen, WAasSs mıt ONN- des Herrn als eın Tag für den Menschen, eın Qas: der

dazu dienen soll, da{fß der Mensch seıne Würde un: seiınetagsheıligung gemeınt 1St. Gott loben, damıt der
Mensch sıch seliner Würde bewufst leiben kann; Gott Bestimmung ertährt.

Theologie Mythologıe
Kleıine Apologıe des bıiblischen onotheısmus
Auf dem Kongreß der Deutschen Gesellschaft für Phılo- schuldıge Buntheit, alle umständliche Zerstreutheit un:
sophıe IM Herbst des VEISANZENCN Jahres In Gießen hielt der Vieltalt des Lebens absorbiert un eın politisch-
Münsteraner Fundamentaltheologe Johann Baptıst Metz e1- kulturell gefährliches Einheitsdenken zZwIingt. Auch in
nen mrelbeachteten Vortrag über das Verhältnis der der Theologie selbst geht 114  = vielfach auf Dıstanz ZU

Mythenkonjunktur ZU christlichen Gottesglauben. Seiıne biblischen onotheismus. Man sucht ihn z B (tıe-
Grundthese: Ayus den Aporıen der Moderne rettet nıcht die tenpsychologisch) auf iıne polymythısche Urgeschichte
Flucht ın den Mythos; raucht »ielmehr die Rückbesin- der Menschheit hintergehen. der ıhn trinıtätstheolo-
NUNZ auf dıe biblische Rede '“O  S (rott UN. DON der befriste- gisch auf ıne iınnergöttlıche Geschichte hın durch-
fen eıl. Der Jolgende ext g1bt ıIn der Substanz den schauen. VWenıg wıegt dabei der gegenläufige Verdacht,
Gießener Vortrag wieder; Prof. Metz hat für die Veröffentli- könne sich NECUEC Göttermythen andeln, denn die-
chung einıge Veränderungen und Kürzungen VOTSENOMMECN., SCT Verdacht verdunstet schnell 1n der offensichtlich p —

Iytheıistisch un: polymythiısch n  n Atmosphäre -
Eıne ME Mythenftreudıigkeıt prag das geistige Klıma 5o nachmodernen Welt Schlechte Zeıiten Iso für

ıne Apologie des biblischen Monotheismus!nıcht NUur hierzulande. Neue Mythologıen haben Kon-
Junktur. Sowen1g 119a  Z VO  — ihnen zume1lst über lebenstra-
gende SS Mythen erfährt, austührlich lassen S1e sıch Israels „Armut 1im Geıiste“
INn iıhrer Krıtik überlieferten bıblischen Monotheismus
vernehmen. Der 1ST ıhnen polıtisch un kulturell suspekt. Ich beginne meılıne kleine Apologıe MIt einem Blick auf
Er oIlt als ate eiınes vordemokratischen, gewaltente1- das vorchristliche Israel Dieses kleine, polıtisch-kulturell
lungsfeindlichen Souveränıtätsdenkens, als Vater eınes her unbedeutende Wüstenvolk unterschied sıch VO den

Hochkulturen seiıner eıt durch seıne Art der leidvollenobsoleten Patriarchalısmus, als Ursprungs- un: Vorhuts-
gedanke totalıtätsverdächtiger Geschichtsideologien, als Verstrickung iın dıe Wırklichkeit, durch seıne „tiefe Diıes-
indıvidualıtätsgefährdende Großerzählung, dıe alle seitigkeıt” , oder anders ausgedrückt: durch seıne ntä-


